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Das Londoner Diktat.
Drahtbericht (Nach Druck der Zeitung eingegangen.)

London. S. März . Der HaoaSberichterstalter meldet aus
Lancasterhouse: Die Alliierten haben in einer Sonderkonfe¬
renz unter stcb beschlossen:

I. Die deutschen Gegenvorschläge find unannehmbar
und es wird ihre Verhandlung verweigert.

II. Das Pariser Abkommen der Alliierten soll als
Berhandlungsgrundlage dienen, jedoch soll versncht
werden, über die einzelnen Punkte in einer neuer«
lichen Sitzung mit den Deutschen eine Einigung zu
erzielen.

HI. Die Höchstfrist der Annahme für die Deutsche« ist
auf vier Tage festgesetzt

IV. Die Zwangsmaßnahmen, welche die Alliierten bei
der Nnterfchriftsverweigerungder Deutschen vor¬
gesehen haben, und falls es nicht dem Londoner
Diktat Nachkommen sollte, bestehen:
s) in einer Besetzung von zwei weiteren Rhein»

Kohlenhäfen,
d) Errichtung einer besonderen Zollverwaltung»die

das linksrheinische Ufer von dem übrigen Deutsch¬
land absperrt,

v) die Erhebung einer Taxe von 50 Prozent auf
alle Verkäufe Deutschlands in de« alliierten
Ländern.

Lloyd Georges Erklärung.
London. Nach einer Haoas-Meldung habe Lloyd George

heut« mittag in der Konferenz eine Erklärung abgegeben,
woiin er sogt : Die Deutschen seien den Verpflichtungen des
Versailler Vertrages nicht nachgekommen. Er erinnere nur
an die Nichterfüllung von Verträgen in betreff der Kohlen¬
lieferungen, der Entwaffnung , der Zahlung von zwanzig
Milliarden und der Verurteilung der Knegsbeschäd gien. Wenn
die deutschen Delegierten nicht die Grundsätze des Abkom¬
mens von Paris anerkennen würden, würden sofort folgende
Zwangsmaßnahmen anaewendet:

Besetzung von Duisburg -Ruhrort und Düsseldorf.
Erhebung von Abgaben auf sämtliche von den
Deutschen nach den alliierten Länoern eingefühnen
Waren.
Die Zollgrenze am Rhein.

Hinzugcsttzl wird, daß nur die Art der Zahlungen be¬
treffend verhandelt werden dürfe, nicht aber ihre Herabsetzung
von 42 auf 30 Anu iiäten.

Der deutsche Bericht über die Londoner Konferenz führt
im Wesentlichen Folgendes aus : An der heurigen Sitzung
nahmen die Delegationen von Frankreich, England , Italien,
Japan und Belgien reil. Die deutsche Delegation setzte sich
zusammen aus Reichsminister Dr . Simons und den Staats¬
sekretären von Berg . ann , Schröder »nd Lewald, den Mini¬
sterialdirektoren von Simson und dem Botschafter Slhamer.

Lloyd George ei griff das Wort , um die Antwort auf
die von den Demschen erngereichten Gegenvorschläge zu er¬
teilen. Der Grundgedanke dieser Gegenvorschläge sei etwa
der, daß Deutschland glaube von den Alliierten unterdrückt
zu werden. Das sei aber nicht der Fall . Im Gegenleil.
Die Alliierten wünschen ein freies, unabhängiges , friedliches
Deutschland, das nur so in der Lage sei, seinen Verpflichtun¬
gen aus dem FriedenSoertrage nachzukommen. Demschland
habe aber auch mit der Unterzeichnung des Frtedensvenrages
und in demselben anerkannt, daß es die Ursache des
Weltkrieges gewesen und infolgedessen auch die Ver¬
pflichtung die Reparationen , welche verlangt wurden, zu
leisten. Gz sei schon ein großes Entgegenkommen der Alli¬
ierten, daß die Alliierten nicht, wie dieses seinerzeit im Frank
surter Friedensveitrage gegen Frankreich ausgeführt worden
sei, die G?sainiEntschädigung für alle im Kriege entstandenen
Verwüstungen und Verluste den Deutscheu auferleaten, son¬
dern stch auf die notwendigsten Reparationen beschränkten.
Anstatt dieses an zuerkennen, habe Deutschland Gegenvorschläge
unterbreitet, welche nicht nur nicht den Forderungen der Alli¬
ierten in keiner Weise entyegenkämen, sondern so ablehnend
seien, daß sie direkt eine Beleidigung darstellen würden. Das
ganze deutsche Volk stehe den Forderungen der Alliierten ab
lehnend gegenüben Dieses könne es sich nur daraus erklären,
daß das deutsche Volk nicht den Umfang der Zerstörungen,

*he Deutschland verschuldet habe, kenne.
Die deutschen Gegenvorschlägeseien aber eine so gewaltige
Herabminderung der alliierten Forderungen , das sie für die
Alliierten direkt beleidigend und nicht diskutabel seien Das
deutsche Volk wolle scheinbar seinen Verpflichtungen nicht
Nachkommen und die deutsche Regierung sei nicht im Stande
es dazu bewegen. Daraus ergebe stch die Folgerung , daß
die deutsche Regierung scheinbar nicht die Kraft habe, stch die
notwendige Autorität zu verschaffen, um ihre Meinung dem
Volke gegenüber durchzusetzen.

Infolgedessen hätten die Alliierten unter stch beschlossen
von der deutschen Regierung zu verlangen , daß sie die in
dem Panier Abkommen bis Montag mittag 12 Uhr zu unter-
zeichnen. Lloyd George gab dann die bekannten Zwangs¬
maßnahmen an und schloß seine Rede mit der Frage , ob

Dr . Simons gleich eine Antwort geben wolle oder eine neue
Sitzung heute Nachmittag vorziehe. Reichsminister Dr Si¬
mons entgegnete, die Rede des Herrn Lloyd Georges würde
mit der Sorgfalt geprüft werden, die ihrem Umfang und
ihrer Bedeutung erttspreche. Die Delegation werde die Ant¬
wort bis Montag Nachmittag erteilen. Im übrigen legte
Dr . Simons dagegen Verwahrung ein, daß Herr Llryd Ge¬
orge die Absichten der deutschen Regierung unrichtig beur¬
teilte, und betonte, daß für die von den Alliierten anaedrohten
Zwangsmaßnahmen nach Ansicht der deutschen Regierung
keinerlei Anlaß vorliege.

Die amtliche englische Erklärung.
London, 3. März . Havas -Meldung . Die amtliche Er¬

klärung, welche die Alliierten heute bekanntgaben, hat folgen¬
den Wortlaut : Im Verfolg mehrerer Zusammenkünfte — 3
Sitzungen der Konferenz — die in den letzten 24 Slunden
nach Ueberreichung der deutschen Noten statrfanden, ist eine
vollkommene Verständigung unter den Alliierten zustande ge¬
kommen. Die Antwort auf die demschen Gegenvorschläge in
der Sitzung der Konferenz, die augenblicklich im St . James-
Palast statifindet, legte Lloyd George Dr . Simons k.ar , daß
die Gegenvorschläge der knutschen Regierung kerne nähere
Piüfung verdienen und daß die vom demschen Reich in der
Reparation ?frage eingenommene Haltung eine neue Außer¬
achtlassung der von Deutschland den Alliierten gegenüber
eingegangenen Verpflichtungen darstelle. Er erinnerte an
di ; Verstöße gegen die Verträge in Betreff der Kohlenliese-
rnngen , der Einwaffnungsbedingungen . der Zahlung von 20
Milliarden Goldmark nnd der Bestrafung der Kriegsver¬
brecher. Er bemerkte ferner, daß Deutschland dadurch, daß
es sich weigere» die ihm von den Alliierten in der Re-
parationsfraqe zugestandenen Erleichterungen anzunehmen,
durch diese Tatsache selbst glelckzeirig auf die verschiedenen
Vorteile verzichtet, die ihm auf der letzten Konferenz zuge¬
billigt wurden. Unter diesen Umständen gab Lloyd George
Dr . Simons zu verstehen, daß, wenn die Deutschen bis zum
Ablauf einer Frist , die bis Montag läuft, nicht die Grund¬
lage des Pariser Abkommens über die Reparationen ange¬
nommen haben, die Alliierten beschlossen haben, Deutschland
gegenüber sofort folgende Zwangsmaßnahmen in Anwendung
zu bringen : Besetzung von Duisburg Ruhrort und Düffel¬
dorf, Erhebung von Angaben auf den Verkaufspreis der deut¬
schen Waren in den alliierten Ländern, Errichtung einer Zoll¬
grenze am Rhein . Der deutschen Abordnung wird außer¬
dem Klipp und klar erklärt, daß etwa mögliche Abände¬
rungen der in Paris getroffenen Bestimmungen nur die
Art und Weise der Bezahlungen vetrrffen würden, etwa
in der Art der Herabsetzung der vorgesehenenSahreszah»
lungen von 42 auf 30.

Eine warnende französische Stimme.
Paris , 4. März . Der „Populaire " schreibt, er glaube

nicht, daß die Alliierten und Deutschland die Absicht hätten,
es zi' m Bruch kommen zu lassen. Wenn unglücklicherweise
die Konferenz von London einen tragischen AuSgang haben
sollte, dann wäre es Pflicht der Völker, das Wort zu ergrei¬
fen, um den Unterhändlern ihren Friedenswillen aufzuzwin-
pen. Die Arbeiter des Ruhrreviers und das gesamte deutsche
Proletariat haben ein Wort zu sangen und die französische
Arbeiterklaffe ihrerseits dürfe stch nicht außerhalb der Debatte
hatten und den KriegSmtnister Äanhou nach seinem Willen
über das Leben ihrer Kinder entscheiden lassen

Deutsche Preffestimmen.
Berlin . Die Antwort auf das von Lloyd George den

deutschen Delegierten gestellte Ultimatum kann, wie die„Kreuz¬
zeitung" sagt, nur ein festes Nein sein. Wenn uns dieser
Schritt auch neues Elend bringe, so könne er unS doch ein¬
mal zum Ausstieg führen.

Der „Berliner Lokalanzeiger" schreibt: Zwischen den An¬
schauungen der Alliierten und den unseren gibt cs keine
Biücke. Wenn Lloyd George das wirklich glaubt, was er
ausgesprochenhat, dann wohnen die Deutschen und die Völker
der Entente auf verschiedenen Planeten . Zahlungen in Höhe
jener Summe zu übernehmen, die die Alliierten in Paris
zusammengerechnet haben, können wir nicht. Deutschland
hat dies seit Bekanntwerden der Pariser Beschlüsse immer
wieder gesagt. Es kann auch jetzt nichts anderes sagen, man
mag gegen das Völkerrecht und selbst gegen den Rechtszu¬
stand, den der Versailler Frieden geschaffen hat, Straimaß-
nahmen in Anwendung bringen, dem deutschen Volk ist nur
eine Möglichkeit: fest zu bleiben.

Die „Germania " sagt: Wenn es überhaupt noch einen
Weg gibt, die für uns untragbaren Pariser Beschlüsse in eine
Form zu gießen, die wir mit Aufbielnng unserer ganzen
Leistungsfähigkeit meistern zu können glauben dürfen, dann
werden w r ihn gewiß betreten. Der gefttige Donnerstag hat
unseren Rest von Glauben an die Gerechtigkeit der Welt ge¬
nommen.

Berlin , 3. März . Der „Berliner Lokalanz ." be¬
tont erneut, daß wir festbleiven müssen auch angesichts der
Drohungen der Entente . Das Blatt gibt Aeußerunpen dreier
sozialistischen Führer , des früheren Staatssekretärs Dr . Aug.
Müller , des Vorstandsmitglieds des Allgem. Deutschen Ge¬
werkschaftsbunds, Heinrich Löffler und des ReichSarbeitsmt-
nisters a. D. Wissel, die alle drei darin übereinstimmen, daß
Deutschland nicht in ehr auf seine jetzt schwa¬
chen Schultern nehmen könne , als was es den
Alliierten anbiete.  Wistel weist darauf hin . daß die
Tuberkulose  in Deutschland mehr als 100 °/o mehr
Opfer fordert als je zuvor. Allein aus dieser Tatsache könne
man die geringe Leistungsfähigkeit Deutschlands ablesen.
Und auf ein Menschenleben und mehr hinaus in ein Sklä-
venleben hineinzupi essen, wie es die Pariser Beschlüsse vor¬
sehen, dazu könne uns keine Drohung bringen. Durch Ge¬
waltanwendung werde jeder Trieb zur Erfüllung gerechter
Leistungen geradezu erlistet.

Auch der „Vorwärts"  wiederholt im Namen eine,
Arbeiterschaft, die seit beinahe sieben Jahren Furchtbares er¬
duldet habe, die sich aber mit äußerster Energie gegen ihre
buchstäbliche Veisklavung und Aushungerung wehre, daß die
Pariser Beschlüsse undiSkittierbar seien.

Während die Blätter im allgemeinen recht pessimistisch
über die Aufsichten der Londoner Konferenz berichten, steht
das „Berliner Taaeblatt"  in der Tatsache, daß der
englische SchatzkanzlerChamverlain noch einmal die Finanz¬
sachverständigen zur Begutachtung der deutschen Gegenvor¬
schläge zusammenberufen hat, ein Symp :om des Verstand
lungswunsches der Alliierten.

Ueber die Haltung der rheinischen Arbeiterschaft schreibt
die sozialistische „Rheinische Zeitg ." : May die Entente
nunmehr ihre Sanktionen anwenden, wir im Rheinland wis¬
sen, daß diese Sanktionen in erster Linie uns treffen werden.
Wir erwarten kühl, was uns bevorsteht. Wir misten, daß
die Forderungen der Entente aus der deutschen Arbeiterklasse
herausgehott weiden sollen. Dementsprechendwird auch der
Widerstand der Arbeiterklasse sein.

»

K. M . Von der Londoner Konferenz kann in diesem
Augenblicke kerne Rede nuhr sein, sondern nur noch von
einem Londoner Diktat  in seiner krassesten Form , ohne
jede Rücksichtnahme auf wirtschaftliche Notwendigkeiten, ohne
auch nur den Schein noch zu wahren, dem vielgepriesenen
Völkerbundsidee gegenüber. Hier diktiert der Machtwille deS
Gegners das Recht. Und der Unterlegene ist, nachdem er den
Friedensoertrag von Versailles Unterzeichnete, sich selbst leicht¬
fertig entwaffnete, diesem Diktat schutzlos ausgesetzt.

Freilich will man mit unseren Vertretern in London kon¬
ferieren, aber wohl kaum um die Bedingungen zu ermäßigen,
sondern lediglich über das „Wie" der Ausführung . Mil an¬
deren Worten , man soll gemeinsam einen bestimmten Plan
aufstellen, wie Deutschland die Bedingungen erfüllen muß.

Nach dem, was man aus Lloyd Georges Mund bis jetzt
gehört hat, ist er stch wohl vollkommen klar darüber , daß
wir die Bedingungen kaum werden erfüllen können. Aber er
will heute nicht rechnen, sondern lediglich stch den Wunsch
erfüllen, seinen französischen Kollegen erfolgreich zu sehen.
England hat Frankreich heute nötiger denn je und darum
versucht Lloyd George heute das Beste für Herrn Briand
herauszuholen . Jedenfalls aber wird der WrrtschastSpolitiker
Lloyd George wohl ernsthaft nie an dis dauernde Bewirk-
lichung des ganzen Wiederhelstellungsprojekts glauben.

Die Strafbestimmungen aber, welche man uns setzte, zei¬
gen deutlich seine Richtlinien der französischen Politik auf,
welche man ihr von dem Beginne deS Vormarsches in daS
linksrh inische Gebiet gegeben hat.

Die Besetzung  zweier weiterer Nheinhä fe  ns:
dieses werden Duisburg , Ruhrort nnd Düffeldorf sein. Die
Franzosen setzen sich damit in den Besitz des wichtigsten Mün¬
dungshafens des Rahrkohlengebiets u. des am Mittelrhein wich-
wichtigsten Umschlagplatzes, der uns noch geblieben ist. Der Rnhr-
kohlenhafen Duisburg -Nuhrort ist die Basis des von uns kürzlich
mit Holland getätigten großen für unS überaus günstigen
Kreditabkommen«. Dasselbe wäre tm Stande gewesen un¬
serer Industrie einen gewissen Aufschwung, unserer schwieri¬
gen Ernährungslage eine Erleichterung zu bringen. Ferner
aber verfolgt der Franzose mit der Besetzung dieses Hafens
seine Kohlenpolitik bis zur letzten möglichen Konsequenz. Die
direkte Besetzung der Ruhrkohlengruben würde wohl kaum
die Billigung der Engländer gefunden haben, andererseits
aber auch ihm das gewünschte Resultat nicht bringen . Denn
es ist doch immerhin mit einer gewissen passiven Resistenz
der Reichsbergleute zu rechnen. Die Besetzung des Rhein-
Hafens aber gibt ihm genug Mittel in die ' Hand , durch
Drangsalierungen der Industrie und deS Handels sich die
Deutschen seiner Kohlenpolitik gefügig zu machen. Und
diese ist auf eine volle Beherrschung unserer Produktion
und Industrie gerichtet Es wünscht die ganze rheinwest-
sälische Industrie in seine Abhängigkeit zu bekommen und
aus ihr den größtmöglichstenNutzen zu ziehen. Die Besetzung
Mannheims aber würde auf den alten Wunsch, der niemals
geschwiegen hat, Hinweisen, den Rheinstrom vollkommen zu
beherrschen und ihn zur französischen Grenze zu machen.
DaS wild besonders durch die Drohung . daS linksrheinische



Ufer von dem übrigen Deutschland in wirtschaftlicher Bezieh'
ung abzusperren, noch erhärtet . Denn mit dem Augenblicke,
in weichem der Rhein Zollgrenze wird, ist Frankreich ein
Mittel in die Hand gegeben, im Laufe einer Reihe von
Jahren , daß Rheinland zu sich zu zwingen, die links¬
rheinische Industrie und den linksrheinischen Großhan¬
del in ähnlicher Weise französischen Interessen zu unter
werfen, wie dieses mit der Saarindustrie geschehen ist.
Die KOprozentige Expoitsteuer aber setzt der Eipresservolilik
die K one auf." Hier zeigt der Franzose eine zynische Offen¬
heit, wie man sie nur einem Gsaner gegenüber zeigen kann,
der sich selbst durch seine Selbstentwaffnung zur hilflosen
Ohnmacht verurteilte. Eine öOprozentige Exportsteuer würde
den kläglichen Rest der Industrie , welche für uns noch ev.
trotz dauernder franz. Rtpressalien acbeftsiähig bleiben könnte,
vollkommen lahm legen und uns unmöglich machen, auch
jemals nur einen Pfennig an Frankreich zu zahlen. Das
bedeutete aber eine dauernde Veilängerung des beabsichtigten
Zustandes und den sicheren Verlust des linksrheinischen Ge¬
bietes an Frankreich. Angesichts dieser Tatsachen ist eS die
schwierigste Lage, in welcher sich je ein Volk befunden hat.
Unsere Not kann kaum vergrößert werden, denn sowohl die
Unterzeichnung wie die Nuhtunterzeichnung bringen uns ins
sichere Verderbei.. Wie die Entscheidung nun auch fallen
möge, es bleldt uns nichts als unser Schicksal, das uns eine
Gewalt ohne jedwede Rechtsachtung auferlegt, würdig zu
tragen . _

Kleine politische Nachrichten.
Bölkerbundskonferenz in Barcelona.

Berlin , 2. März . Der Vö.kerbund hat eine Konferenz
nach Bmcelona einderusen, um die in der Völkerbundsakte
vorgesehene allgemeine Verkehrs- und Transüfreiheil ihrer
Verwirklichung zuzuführen . Das Programm der Konferenz
umfaßt die Aufstellung von Entwürfen zu einem Weltoeitrag
über die Freiheit des Durchgangverkehrs, sowie zu einer
internationalen Rechtsordnung für die schiffbaren Wasser¬
straßen , die Eisenbahnen und die Häfen. Eine Einladung
zur Teilnahme an der Konferenz, die am 10. März beginnt,
ist auch der deutschen Regierung zugegangen und von ihr
angenommen worden. Die Angelegenheit ist für Deutschland
insofern von btsonderer Bedeutung , als es durch den Ver¬
trag von Versailles oerpflichler ist, jedem allgemeinen Ueber-
einkomme» über die internationale Regelung des Durch¬
gangsverkehrs, der Schiffahrtswege, der Eisenbahnen und
Häken beizutreten, das zwischen den alliierten Mächten mit
Zustimmung des Völkerbunds Hinnen 5 Jahren nach In¬
krafttreten des Versailler Vertrags abgeschloffen wird.

Stapellauf des Tirpitz.
Flensburg , 2. Mätz . Wegen Arbeitsverweigerung d-r

beim Slapellauf des Dampfers „Tirpitz" beschäftigten Arbeiter
beabsichligle die Flensburger Schiffsbaugesellschaft, die Ent¬
lastung der Belegschaft am 1. März mittags 12 Uhr vorzu-
nebmen. In einer von heule morgen von Vertretern der
Arbeiter nachgesuchten Verhandlung stellte die Flensburger
Sch ffsbaugesellschaftfür die Wiederaufnahme der Arbeit die
Bedingung , daß die Leuts sich bereit erklären, die erforder¬
lichen Arbeiten vorzumhmen und dem Stape lauf in Gegen¬
wart von Großadmiral o. Tirpitz und dcS Herrn Hugo Stinnes
oder deren Vertreter keine Hinderniste zu bereuen. Mit die¬
sen Bedingungen erklärten sich die Arbeiter einverstanden
und der Stapellauf erfolgte heute nachmittag 3V» Uhr im
Beisein des Großadmirals v. Tirpitz und des Vertreters des
bereits abgercisten Herrn Hugo Slinnes . Die Wiederauf¬
nahme der Arbeit bei der Flensburger Schiffsbaugesellschaft
erfolgt am 3. März morgens.

Die Danziger Verwaltung.
Danzig , 3. März . Die Interalliierte Verteilungskom¬

misston für die Staatsgüter , hat entschieden, daß die Grund¬
stücke des Oberprästdiums , des Gerichts, der Intendantur
und das Wohngebäude des ehemaligen Regierungspräsidenten
mit dem darauf befindlichen Eigentum , soweit es sich um
Staatsgut handelt, die Stadt Danzig erhält , während die
Grundstücke der Kommandantur und der Weichselstrom Bau-
verwallung mit dem darauf befindlichen Inventar Polen
zufallen. Das Generalkommando, das als Dienstwohnung

D Das gefällt Gott wohl, daß man sich vor Menschen X
8 und Teufel nicht fürchte, vielmehr kcck und trutzig, mutig o
0 und steif wider sie sei, wenn sie ansahen und unrecht o
L haben. Luther. L
8«x >« crcx >OiQc>O« c»« rcdiOcxrO«cAcx>cxrcx>

Im Schatten der Schuld.
42) Original-Roman von Hanna Förster.

Renate nickte ihm zu mit strahlenden Augen.
„Ja ." sagte sie warm , „Sie haben ein richtiges Urteil

über diese drei seltenen Menschen gefällt, sie find meine besten
und liebsten Freunde , die es von Herzen put mit mir meinen."

Ein tiefes Beben war in ihrer Stimme . Der junge
Offizier fühlte, daß sie von anderer Seite schon Zurücksetzung
wohl gar Verachiung erfahren hatte — er dachte an die
Worte Fräulein von Gebhardts , und er hätte am liebsten
gleich hier, vor all den Menschen, sich zu dem holden an¬
mutigen Mädchen bekannt, besten Liebreiz ihn sofort ganz
gefangen genommen. Ec hätte ihr seinen unbescholtenen
allen Namen als Schutz und Schirm an bieten mögen und
dazu sein ganzes Herz, sich selbst und alles was er besaß.

Renale las wohl etwas von diesen Gedanken in seinem
offenen ehilichen Antlitz. Da erblaßte sie und unwillkürlich
sah sie auf ihr Ge genüber. Ihre Augen trafen mit denen
des Grafen Eberhard zusammen. Kühl und fremd blickte er
sie an und wandte sich gleich darauf mit einem wie es schien
zärtlichen Blick und einem Lächeln an Hilla von Gebhardt,
die strahlend und erwarluvgsvoll zu ihm aussah. Einen
Augenblick sah Renate wie gebannt auf die beiden. Ihr
Heiz zog sich zusammen. Sie begriff nicht, aveshalb sie mit
einem Mal solches wehe Gefühl emp'and, solch tiefen heißen
Schmerz spürte. Aber auch sie hatte schon gelernt, daß im ge¬
sellschaftlichen Leben die Selbstbeherrschungunbedingt nötig ist.

für den Oberkommistar deS Völkerbunds bestimmt ist, ist zur
Gesamlhand Polens und der Freien Stadt Danzig über¬
wiesen worden Die Verteilungskommiiston wird die von
ihr getroffene Entscheidung, die beiden Parteien bereits be-
kannigegiben ist, der Botschaflerkonferenzin Paris zur Be¬
stätigung unterbreiten.

Die WiedergutmachungsschuldDanzigs.
Danzig , 3. Mä "> Seuatspiäsideitt Sahm wird sich am

7. d. Mls . i!- m Paris begeben zur Teilnahme an den weiteren
Verhandlungen der Fmanzabtrilung der Reparationskom-
mission zur Festsetzung des Schuldenanteils , den die neu-
gegründeren Staaten , also auch Danzig , nach dem Versailler
Fciedensvertrog vom Reich und von den Staaten zu über¬
nehmen haben.

Der vielbeleidigte Dorten.
Köln, 3. März . Dem Geschäflsordnungsansschnß des

Reichstages liegt, wie die „Köln. Zeitg." erfährt , z. Zt . ein
Gesuch um Genehmigung der Strafverfolgung des Abg. Dr.
Moldenhauer wegen Beleidigung vor. Es handelt sich um
eine Beleidigungsklage Dr. Dortens aus Wiesbaden gegen
Professor Dr . Moldenhauer , null dieser den Vorwurf erhoben
hat , Dorten habe die Rheinlands den Franzosen in die
Hände spielen wollen. Dr. Moldenhauer hat sich bereit er¬
klärt. den Wahrheitsbeweis dafür anzutreten , daß Dr . Dorlen
im Einverständnis mit den französischen Befehlshabern in
Mainz und Wiesbaden am 1. Juni 1919 die Rheinische Re¬
publik ausgerufen habe, obwohl ihm die Pläne dieser Be¬
fehlshaber bekannt gewesen seien, die darauf hinausgelauien
seien, die Rheinische Republik von Deutschland loszulösen
und mit Frankreich zu verbinden.

Gegen die schwarze Schmach.
In Newyork fanden sich dreißigtausend Menschen zu einer

Demonstration gegen die schwarze Schmach zusammen. Eine
Anzahl hoher Beamten hielt Ansprachen. Die ganze Veran¬
staltung verlief höchst eindrucksvoll.

Zahlungsunfähigkeit einer Stadtgemeinde.
Halle, 3. März . Als erste deutsche Stadlgemeinde erklärte

sich die Stadt Löbejün bei Halle zahlungsunfähig . Der Ma
gistrat, der bei der Bevorzugung einzelner Gläubiger persön¬
liche Haftpflicht befürchtete, stellte sämtliche Zahlungen ein,
auch die Lohnzahlungen an seine Arbeiter unb Angestellten,
da die Stadtkaste einen Fehlbetrag von 200000 Mark aus¬
weist und die kommunistische Mehrheit Deckung durch Steuern
grundsätzlich verweigert.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. März . Die heutige Sitzung des Reichstags

wurde mit einer kurzen Ansprache des Präsidenten eröffnet,
in der er aus die Bedeutung der gegenwärtigen Londoner
Konferenz für Deutschland und Europa hinwies . Der Reichs¬
tag habe dozu noch Stellung zu nehmen, doch könne die
Regierung noch keine näheren Mitteilungen machen. Der
erste Gegenstand der Tagesordnung , die neue Postgebühren-
ordnung , wurde einem Ausschuß von 21 Mitgliedern über¬
wiesen. Einen desto breiteren Raum nahm die zweite Be¬
ratung - des Gertchtsentlaftungsgesetzss ein. Von verschiedenen
Seiterl wurden Anträge eingebracht, darunter der, den Frauen
Zutritt zum Schöffen- und Geschworenenamt zu gewähren.
Schließlich wird der Antrag Rosenfeld Hoffmann auf sofortige
Zulassung der Frauen als Schöffen und Geschworene in
namentlicher Abstimmung mit 76 gegen 126 Stimmen bet
7 Enthaltungen angenommen. Auch ein Antrag auf Auf¬
hebung der Ordnungsstrafen für Rechtsanwälte findet An¬
nahme und schließlich die ganze Vorlage selbst mit einigen
unwesentlichen Aenderungen in der Ausschußfassung. Schließ¬
lich wurde auch der Gesetzentwurf über eine erhöhte Anrech¬
nung der während des Kriegs zurückgelegtenDienstzeit an¬
genommen. Die nächste Sitzung beginnt morgen mittag 1Uhr,
wobei kleinere Vorlagen zur Beratung stehen.

Reichsrat.
Berlin , 3. März . Die Beratung des neuen Etats für

1921 geht im Reichsrat sehr schnell vor sich, woraus zu schlie
ßen ist. daß dieser Etat nur geringe Aenderungen gegenüber
dem Etat für 1920 enthält . Nach vorheriger Beratung in

„ If>I« IW»W» , » , >>s» W !,si« Wl

Sie brachte es fertig, sich wieder an ihren Nachbar zu
wenden und ruhig und liebenswürdig über ein harmloses
Thema zu sprechen, so daß auch der Baron , der der Richtung
ihres Blickes gefolgt war und plötzlich eine seltsame unei klär
liche Eifersucht gegen den Bruder seines Freundes empfand,
wieder ruhiger wurden . Er sagte sich, daß er jetzt sicher auf
Lowitz öfier Gelegenheit haben würde, dieses entzückende
Menschenkind zu sehen und allmählich ihre Liebe zu gewin¬
nen. Gleich heute noch wollte er sich Benno anoertrauen,
damit er ihm behilflich war . Vielleicht verlobte sich dieser
bald mit der hüb'chen fröhlichen Baronesse — er hatte längst
bemerkt, wie es mit dem Freunde stand — nun , dann wurde
ihm die Sache ja noch leichter gemacht.

Die Dämmerung hatte sich mittlerweile auf das Grün
des Parkes gesenkt,, gkcich einem wunderschönen, geheimnis¬
vollen Schleier. Da flammten auch schon die bunten Lam¬
pions auf und verbreiteten einen magischen Lichtschimmer
über die heiter lachende und scherzende Gisellschaft. Die
Maiglöckchen, die auf den Tischen in Vasen standen und als
Girlanden die laubenartige Abgrenzung am untern Ende
bildeten, fingen an etwas müde und wie in süßer Traurig¬
keit ihre Blütenköpfchen zu senken. Aber der Duft , den sie
ausstiömten , war von berauschenderSüße , und doch so keusch
und Iü blich, so von echt deutscher Waldpoesie erfüllt , daß er
unwiderstehlich die Herzen gefangen nahm.

Ein leiser kühler Luftzug strich jetzt durch die Bäume,
kam vom stillen Teich herüber und glitt röte ein sanfter
Hauch über die vom Teetrinken und von der Unterhaltung
warm gewordenen Gesichter. Es wurde dann allgemach ein
wenig stiller, man gab sich dem Zauber des lieblichen Mai-
obenkS hin. Zuweilen kam eine Wolke von Duft und hüllte
alles wie in süßeste Schleier ein.

Die Blicke wurden träumerischer und manches Augen¬
paar tauchte heiß und sehnend in ein anderes . Und verstohlen,
unter dem Schutz der mäßigen Beleuchtung, fand sich auch
manche Hand in eine andere.

Da sagte plötzlich die Baronin mit einem feinen Lächeln:

den Ausschüssen wurden heute vom Plenum nahezu debatte¬
los erledigt, die Etats des Reichspräsidenten, des Reichsmi-
nisteriums, des Reichskanzlers und der Reich«kanzlet, des
Auswärtigen Amles, des Ministeriums des Innern , des Ft-
nanzministeriums , des Justizministeriums , des Wirtsckafts-
ministeliums , des Ministeriums für Ernährung und Land-
wirt -chaft, des Schatzministeriums, des Wehrministsriums . des
allgemeinen Pensivnsfonds . des Arbeitsministeriums , des Mi¬
nisteriums für Wiederaufbau und des Rechnungshofes. An¬
genommen wurde der Gesetzentwurf über ein Abkommen zwt
scheu dem Deutschen Reiche und den alliierten Hauptmächten
über die Festsetzung einiger Abschnitte der Grenzen des Saar-
gebietes. Es handelt sich darum , daß im Norden die Enklave
von Dreisbach, die Quelle vo» K uchingen und die Domäne
Geisweilerhof, ferner im Nordosten der nordöstliche Grenztest
der Gemeinde Roschberg in das Saargebiet einbezogcn iverden.

Letzte Nachrichten.
Der mäßigende Einfluß Italiens.

Rom , 3. März . Die Gründe , die gestern nachmittag
Sforza in der Sondersitzung der Alliierten gegen eure sofor¬
tige Mtiitäraktion voebrachle, sind nach den römischen Blät¬
tern folgende: Eine Mililäraklion sei ein unsicheres Unter¬
nehmen und gegenwärtig noch nicht rechtlich begründet ; denn
die Präsentation der Ansprüche der Alliierten verfalle erst am
1. Mai , und selbst dann liege noch keine beiderseitige Ver
tragsverpflichtung vor. Die Lage sei in Spaa verschieden
gewesen, da Deutschland damals einschränkendeBestimmun¬
gen schon vorher angenommen hatte. Die Prüfung des Ver¬
trags von Versailles ergebe, daß darin keine Rechtsgrundlage
zu eurer gegenwärtigen Militäraktiou enthalten sei. — Die
Korrespondenten fügen hinzu, der Eindruck herrsche vor, daß
der Verband keine Militäraktion vor dem 1. Mai unternehme.

Oberschlesien.
Oppeln, 4. März . Die Interalliierte Kommission gibt

folgendes unter dem 2. März bekannt: l) Es wird in Er¬
innerung gebracht, daß die Personen der Kategorie ^ nur
nach Vorzeigung der roten Legrtimalionskarten, die Personen
der Kategorie O nur nach Vorzeigen ihrer Wahlkarten und
der grünen Legilimationskarten zur Abstimmung zugelassen
werden. 2) Die Aufmerksamkeitder Interessenten wird auf
die Notwendigkeit hingelenkt, durch die zuständigen Gemeinde¬
verwaltungen sede Ungenauigkeit in ihren Legitimanonskarlen
beseitigen zu lassen, die sich auf Angaben über ihre Namen
Vornamen , Alter und Geburtsort beziehen, außerdem bei den
Legitimalionskarten für die Personen der Kategorie 6 jede
Ungenauigksit betreffend das Datum des Eintreffens im Ab¬
stimmungsgebiet. 3) Es wird außerdem in Erinnerung ge¬
bracht, daß jede Perlon , dis bei der Abstimmung entweder
eine andere Legitimationskarte als diejenige die ihr zustrht,
oder eine falsche Legttimationskarle gebrauchen würde, der
in Arttel 38 der Abstimmungsoorschriften vorgesehenen Sirafen
(Geld oder Gefängnis oder beide Sirafen zusammen unterliegt.

*

Abgeordnete der sozialdemokratischen und der deutsch-
nationalen ReichslagSfraklionetr richten an die ReichSregie-
rung Anfragen darüber , was sie zu tun gedenke, um den
Mörder Kupkas, Myrtzik, dem zuständigen Schwurgericht in
Beruhen und damit einer gerechten Bestrafung zuzuführen.
In beiden Anfragen wird auf die Tatsache hingewiesen, daß
die Verhandlung gegen Myrtzik, die am 2t . Februar vor
dem Schwurgericht in Beuchen beginnen sollte, im letzten
Augenblick durch Beschlagnahme der Akten und Entführung
Myriziks aus dem Beuthener Gerichtsgesängnis unmöglich
gemacht worden ist.

Belagerungszustand während der Abstimmung.
Oppeln, 4. März . Um die ruhige Durchführung der

Abstimmung zu gewährleisten, wird die Interalliierte Kom¬
mission, wie wir erfahren, schon in den nächsten Tagen über
das Abstimmungsgebiet sowohl den Belagerungszustand als
auch das Slandrecht verhängen. Politische und sonstige Ver¬
sammlungen werden während der Dauer des Belagerungs¬
zustandes verboten sein.

Opoeln . 4. März Nach einer Aordnung der Interalli¬
ierten R -gierungs - und Plebiszitkommisston sollen die Per-

„Jetzt scheint es kühl zn werden, fast zu kühl, um län-
er hier draatzen zu sitzen."

Diese Worte waren das Signal zum allgemeinen Auf¬
ruch. Mit einem heimlichen Seufzer, daß diese zauberhaft
Höne Maienabendstunde zu Ende war , daß das ganze so
eizvolle Fest mal wieder hinter ihnen lag, erhoben sich die
)äste und das Abschiednehmenbegann.

Die Baronesse stand jetzt neben ihren Eltern und dankte
llen für ihr Kommen, während die Gäste selbst in über-
hwenglichen Worten ihren Dank für die herrlichen Stunden
ussprachen. Die beiden Diener und die Hausmädchen halfen
en Gästen ihre Mäntel anziehen und dann ging man zusam-
ren aus dem Park den breiten Weg nach der vorderen Einfahrt
um Herrenhaus , wo schon die Wagen vorgefahren waren.

Hier gab es nun nochmals ein kurzcs und letztes Ab-
Hiednehmen. Als Graf Benno der Baronin verehrungs¬
oll die Hand küßte, las er in ihren Augen, daß sie bereits
llcs von Anneliese erfahren. Es lag soviel mütterliche Güte
a dem Blick der Augen, daß der junge Offizier dankbar
ühlte, wie willkommen er dieser seltenen Frau als Schwieger-
ohn sein würde. ^

„Renate, liebe — sobald wie möglich mußt du wieder-
ommen, hörst du ! Und hast du dich auch wirklich ein biß»
)en amüsiert ?" , , .

Anneliese sah die Freundin besorgt prüfend an.
„Du stehst blaß aus . ua ja. das kowmt davon wenn

ran so einsam und zurückgezogen lebt und gar nicht mehr
ewohnl ist. etwas mi.zumachen Das muß anders werdem

Sick aänz nahe zu Renate beugend, flüsterte sie ihr ins
)hr - Lasse mich erst in D. wohnen, dann kommst du recht
ft und bleibst immer gleich ein paar Tage bei uns . Ich
rerde extra ein reizendes Gastzimmerchen für dich einlichten in
unserer bescheidenen Wohnung , das muß mir Benno bewilligen.

Sie sah so zuversichtlich, so glückstrahlend aus , daß Re
ate neidlos dachte: „Es muß schön sein, sich so der Liebe
ineS guten Mannes sicher zu fühlen und mit ganzem Her¬
en an ihm zu hängen. (Fortsetzung folgt.)
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Ionen ' die am 20. März nicht abstimmen köunen, z B. Apo-
Mamle B anste der Strafanstalten und sonstige Polizerbeame
am 13. ' Marz abstimmen.

Der Streik in Polen.
Marschau l . März. Wie gestern vorausgemeldet, hat
der effektive Gsneraistr- lk im ganzen Lande als orgam-

kmori cke Unmögtichkeit erwiesen. Nur Warschau und die
R« °we>k- be stke zeige,r eine größere Ausdehnung des Slre .ks.

Warschau" w den Trambahnen , im Gaswerk, in
«NE Leitungen und Druckereien und den städl. Aemtern

nestrerkt Die Theater spielen nicht, da das technische Personal
streikt Auf den Bahnen ist die Lage wenig verändert.

Landtag. ,
. Stuttgart , 3. März . Nachdem Minister Graf erklärt

batte er werde die Große Anfrage Pflüger ( Soz ) über best
Stand der Stuttgarter Eingemetndungssragen später beant-
wnrten gab es eine vierstündige Debatte über das Kapitel
Universität, das schließlich angenommen wurde samt den i
Entschließungen des Finanzausschusses wegen der Behand¬
lung der ausländischen Studierenden , Kenntnis des Friedens»
oerirags dnrcb Vermittlung der Schule und Erhöhung der
Aufwendungen für dre Hochschulbibliotheken. Dr . Schermann
<Zlr.) trat für die Beseitigung der wirtschaftlichenNotlage
der Universitäten und der Studentenschaft ein, verlangte eine
Neuordnung des Stipendienwesens , eine Art Staffelung der
Kolleggelder, offizielle Adfkärung über das weibliche Studium
sowie daß die königlich preußische Universität Tübingen mehr
zur würtlembergischen Landesuniversstät werde. Die außer¬
ordentliche Professur für kath. Geschichtsforschung soll in eine
ordentliche umgewandeit , ferner ein Lehrstuhl für ka.holstchs
Moratrheologie und Philosophie geschaffen werden. Egel-
haaf (D V ) unterstützte letzieren Wunsch und bemängelte
ebenso wie der Vorredner, daß der Lehrstuhl für Literatur nicht
mil einemWürikemberger besetztwurde. Hsymunn (Zoz.) machte
gegen den Ausbau der kath. Theologenfakultär Einwendungen,
verlangte die Durchführung des Numerus causus, die freie
Zulassung der Ausländer und eine andere Stellungnahme
der Universität zur Revolution . Abg. Frau Klotz(B P ) be¬
mängelte die Erschwerung des weiblichen Medizrnstudiums
in Tübingen . Schüler (U.S .P .) warnte vor dem nalionalsti-
schen Treiben an der Universi ät. Schees ( D.dP ) widmete
sich mit besonderer Liebe den Sludienverhättniffen und ver¬
langte u. a. haup :aintliche Berufsberatung . Bei der Berufung
der Professoren dürfe nicht die Landeszugehörigkest, sondern
-die wrss nschaftliche Bedeutung entscheiden. Die Konfesionali-
sieriing sei zu vermeiden, die Freiheit und Selbständigkeit der
Hochschule zu pflegen. Dr . Fürst (B P ) verlangte Milderung
des Valutazuschlags für auszaführende Bücher. Sein Antrag
wurde gegen die Stimmen der Rechten abgelebtst. Der Knlt-
minister machte Bedenken gegen die kath. Lrhrstuhlwünsche
geltend. Eine Staffelung der Kolleggslder sei nicht zu cmp-
fsh en. Bei der großen Zahl der Studierenden sei ein geistiges
Proletariat zu befürchten. Der numerus clausus werde
werde kommen; einen Eis fluß auf die politischen Strömungen
an der Universität lehne ec ab. Eine nationale Aufgabe sei
es, die Bedeutung des Friedensvertrages dem Volke klar zu
machen. Müller (Komm ) nannte die Professoren Diener der
herrschenden Staatsgewalt , die Geschichlsvehandlung eine
Geschichtsfälschung. Für die Polizei habe man im Ländle
44, für die Universität nur 10 Millionen übrig . Ein Antrag
Klotz(B P .) daß an der Frauen - und Kinderklinik auch Medi¬
zinerinnen angestellt werden, und daß an allen Tübinger
Kliniken Frauen volontieren und praktizieren können, wurde
einstimmig angenommen und dann die Westerberatung auf
nachmittags V-6 Uhr vertagt.

Rer'M'jschres.
— Der Kuß. Ein weises wie galantes Urteil fällte ein Rabbiner

Des russischen Mark fl ckens Meresch. Zu ihm Karne nes Tags ein
Jüngling klagte sich an, daß er sich von einem jungen Mädchen Hobe
küssen lassen, und bat um eine Buße. „Nur einen Kuß?' fragte der
Rabbiner. „Nur einen", beteuerte der junge Mann, „ich habe mich
schon zur Wehr gef tz>, als sie noch mekr verlangte." „War sie
hübsch? . forschte der Rabbiner weiter. „Eie war so histscĥ, sprach
zerknirscht der junge Mann, „dotz ich nahe daran war. mich nicht
mehr zu wehren." „Nun gut, fressen Sie zwei Bünde! Heu." Ver¬
dutzt sieht der Berurteilte und schaut wokl überG bühr dumm dretn,
als die Krau des Rabbiners sich ihrem Gatten nähert. . Lieber Mann.»
spricht sie, „willst du nichi wen gstens auch das Mädchen brstrasen?"
»u sinn." erwidert der RIchier, »einen Esel geblitzt zu haben, ist doch
schon Strafe yrnug."

„Nur" 1535 Eisrnbahndiebstähle. Berlin, 3. März. Im ver»
panaenen Monat sind nach einer Statistik der Eisenbahndtrektion
Berlin in deren Bestrk insgesamt 1535 Diebstähle an Gütern, Ge¬
päck und Expreßgut fesigebellt worden Wenn auch diese Zahl noch
immer sehr poch ist, so bedeutet sie doch eine erhebliche Abnahme ge¬
genüber dem Vormonat, in dem 2554 Diebstähle sestgesiellt wurden.
Bon 230 ermiitelten Dieben sind 25 Ersenbah ibeamie. 56 Eisenbahn-
arbeiler und 149 andere Personen D e Höhe der gezählten Enischä-
dlgungen war iür Oktober, November und Dezember I92i im Bezirk
Berlin 15729357 Sie ist gegen den Zeitraum Januar—März
1920 um fast 100 Proz. gestiegen.

Stadt

Nagold, 4. März 192l.
^ neuen Reichssteuern. Gestern Abend gab Herr
Stadtschustheiß Maier in der in der „Tiaube " stattgefundenen
Bürgeroersammlung eine Uebersicht über die deutsche Steuer¬
gesetzgebung der letzten Jahre . Die stark besuchte Versamm¬
lung folgte mit Aufmerksamkeit den Ausführungen des Red¬
ners und dankte ihm für den sorgfältigen und ein großes
Maß von Arbeit voraussetzenden Vortiag durch Erheben

Da die Ausführungen des Herrn Stadt-
Ichulthelß eine wertvolle und übersichtliche Zusammen¬
stellung aller Steuergesetze sind und als solche für
jeden eins notwendige Orientierung durch dieselben
geben, so lassen wir dieselben hier ausführlich folgen

Die deutschen Steuern.
^ I " der Vorkriegszeit hat das Deutsche Reich es gruni

"^ mieden, direkte Steuern zu erheben. Es lebte vo
Zollen und indirekten Steuern , während die direkten Steuer
den Bundesstaaten Vorbehalten waren. Das war fett der
Zolloerernsoertrag von 1867 wenn nicht rechtens, zum mir
besten aber Tradition . Nur im Jahr , 913 ist es bei Ec
yevung des Wehrbeitrags davon abgewichen. Wir wiffer

UlMtillM ins ileil kkskWster
für Monat März können immer noch gemacht werden.
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aber noch alle, welche scharfe Kämpfe das Reich damals mit
den Errizelstaaten ausznfcchten batte. Auch tn der Kriegs-
zeit hat sich das Reich nur schüchtern auf das Gebiet der
direkten Steuern begeben, erstmals 1916 bei Erhebung einer
Kiiegsabgabe vom Kriegsgewinn , die dann in den späteren
Jahren wiederholt wurde. In der Hauptsache lebte es auch
während des Krieges von indirekten Steuern und Zöllen.
1917 und 1918 erhöhte es die Kohlen-, Bier-, Wein und
Schaumweinsteuer und führte das Branntweinmonopol ein.
Erst als die Lquidation des Kriegs und der Demobilma¬
chung erfolgte »nd sich ein jährlicher Steuerbedarf von über
27 Milliarden ohne die Wiedergutmachungssummen heraus¬
stellte, wußte der damalige ReichsfirranzminrsterErzberger
mit vollen Händen frisch und herzhaft zuzugreifen um die
Balanzierung des Reichsetais zu versuchen. In dieser großen
Rede vom 8. Juli 19l9 kündigte er ein großes Steuerpro¬
gramm an, welches dann von der Nationalversammlung fast

! restlos dwchgeführt worden, in einem Verhältnis von 60
Proz . direkie Steuern (16 Milliarden) und -10 Proz . indirekte
Steuern (ll Milliarde »), allerdings nicht systematisch, wie es
erwünscht gewesen wäre, sondern etappenweise und man kann
die neue Reichs st euergesetzgebung in 3 Teile
ein te ilen.

Der erste:  die Ausgestaltung der Kriegsgewinn - und
Vermögenszuwachssteuer, der indirekten Siener auf Zünd¬
waren , Spielkarten und Tabak;

der zweite:  Die Erbschafts- und Schenkungssteuer,
die G underwerbssteuer, die Umsatzsteuer und das Reichs¬
notopfer sowie die Reichsabgabenordnung;

den Schlußsteirr  bilden die Kapstalertragssteuer , die
Estikomm nstiuer und die Körperschaflssteuer sowie das
Landessteuergesetz, welch letzteres künftig die Grundlage
bilde! für die Sieuerrechie von Staat und Gemeinde.

Dis Gesetze über die außerordntliche Reichs¬
abgabe vom Mehreinkommen (someit das Einkommen
das Fliedenseinkommen überstiegen hat progressiv von 5 —70
Proz . und vom Bermögenszüwachs (Differenz des Ver¬
mögens von der Wehrbestragsveranlaguira 3t . Dez. 19l3 und
dem Vermögensstand vom 30. Junt 19l9 — Steuer von
10—100 Proz ., sodaß steuerlich i: sgesamt dem Steuerpflich¬
tigen nur 172000 -/j verblieben sind), sind ja bereits durch¬
geführt und haben nur noch geschichtlichen Wert.

Die Zündwaren st euer  beträgt 2 xZ für die Schach¬
tel von 30 Stück und 10 L für die Schachtel von 20 Stück
Stearinkerzchen, 50 jür ein Feuerzeug und 10 ^ für einen

. Zündstein . Usbrrgens wird das Zündwarensteuergesetz bis
3l . 12. 21 einem HerstellermonopolPlatz machen. Für jedes
Karlen spiel  beträgt die Verbrauchsabaabe 2 Die
Tabaksteuer  wiro erhoben nach dem Kieinverkaussprers,
bei Zigarren von 8 L bis 3 das Stück mit 8—1600 ^
je die 1000 Stück, Zigaretten von 3 xZ bis 50 ^ das Stück
10—300 ^ je die 1000 Stück, Rauchtabak von 10—80
bas Klg. 3—60 je das Klg. Schnupftabak von 5—15 ^
das Klg-, I—4 das Klg. Steuern . Auch selbsterzeugter
Tabak ist steuerpflichtig. Diese Steuern sind schon im Preis
enthalten um den wir die Waren kaufen. Wir spüren sie
also nicht unmittelbar.

Wichtiger für uns sind dann schon die Gesetze des 2. Teil  s.
Da ist zunächst die Gru n d e rw s rb s st e u e r, die mit der
rvürtt. Akzise und späteren GrundstücksumsatzsteuerAehnlich-
keit hat mit dem Unterschied wesentlich höherer Steuecbeträge.
Die Steuer wird aus dem gemeinen Wert , dem Kaufpreis,
erhoben. Beträge unter 150 sind frei. Sie beträgt für
das Reich 4 Proz , die Zuschläge für Land und Gemeinde
dürfen höchstens 2 Proz . betragen, in Württemberg erhebt
der Staat 0,4 Proz ., die Gemerde kann bis 1.6 Proz . gehen,
hier  0 .8 Proz ., also in Nagold zusammen 5,2 Proz , bis¬
her zus. 2,16 Proz.

Steuerfreiheit tritt u. a. ein beim Erwerb
von to deswegen,  also Erbschaften, beim Erwerb der

, Abkömmlinge von den Ellern u. Großeltern , bei Grundstücks-
Übertragungen, die der Behandlung des planen Landes oder
der Schaffung gesunder Kleinwohnungen für Minder !emit-
telte zu dienen bestimm! sind, wenn als Erwerber oder Ver¬
äußerer Köiperschafien des öffentlichen Rechts beteiligt sind.
Die Steuer wird auf Antrag nur zur Hälfte erhoben, wenn
der steueipflichtige Beti ag bei bebauten Grundstücken20 000
bei unbebauten Grundstücken 5000 nicht übersteigt und
weder der Erwerber noch sein Ehegatte im letzten Jahr ein
Einkommen von nicht mehr als 5000 gehabt haben und
den Grundstückshandel nicht gewerbsmäßig betreiben.

Steuerfrei  sind ferner Kriegsbeschädigte und
Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern,  die bei
Abfindung ihre militärischen Bezüge auf Grund des Kriegs¬
abfindungsgesetzes Grundstücke erwerben.

Besonders einschneidend ist die Erbschafts - n. Schen¬
kungssteuer,  die nicht bloß viel högere Steuersätze als
seither hat, sondern die Steuerpflicht nun auch auf Kinder
und Ehegatten ausdehnt. Die Erbschaftssteuer wird als eine
Nachlaßsteuer  u . eine Erbanfatlsteuer  erhoben . Der
Nachlaßsteuer unterliegt das gesamte Vermögen  des
Erblassers nach Abzug  der Schulden, ausgenommen der
Hausrat  und andere bewegliche Gegenstände, soweit der
Wert  50000 -.ki« nicht übersteiot. Bei Nachlaß unter
200 000 sind d,e ersten 20000 ^ frei. Die Nachlaßsteuer
beträgt dis 200000 1 Proz ., für die nächsten 300000 ^
2 Proz . usw.

Während die Nachlaßsteuer eine Nachlaßverbindlichkeit
ist die Erbansallsteuer  vom Erben und Beimächtnisneh-
mer zu bezahlen nach 6 Klassen: 1. Ehegatten und Kinder.
2. Enkel. 3. Eltern und Geschwistern, 4. Großeltern , Nichten
und Neffen, 5. die G -schönster der Eltern und die Abkömm¬
linge zweiten Grades von Geschwistern, 6 alle entfernteren
Verwandten . Die Steuer beträgt für die ersten 20000
4. 5. 6, 8. 10 Proz .^ für die weiieren 30000 5. 6, 8, 10.
12. 20, für die weiteren S0000 6, 8. 10, 12, 15, 25 mit
1*/, Millionen Höchstsatz von 35—70 Proz . Die Treuer er
höht  sich um je 1 Proz . ihres Betrags und zwar, soweit daS

zur Zeit des Erbanfalls bereits vorhandene Vermögen des
Ernnrbers 100 000 aber nicht 200 000 übersteigt, für
je anqefangene 100 .0 soweit das vorhandene Vermögen
200000 -̂ ( übersteigt, für je angesaiigene 20000

Beim Erwerb ,der vor dem 1. 4 35 anfälll , wirddre Steuer
für jedes Erbrjahr bis 1. 4. 25 zurück um 1°/o, für jedes weitere
vorhergehende Jahr um 2°/o ermäßigt.

! Von der Sreuer sind befreit Reich u. Land ; Gemeinden,
Kirchen und wnhltälige Stiftungen zahlen 10°/a.

Befreit sind:
a) E r o e n der Steuerklasse!  nnd II, Eltern u.

Großeltern des Erblassers, sofern der Erwe b 'zusammen
rmt dem sonstigen Vermögen des Erwerbeis 100000
nicht übersteigt u. der Erweiber erwerbsunfähig  ist.

b) unter den gleichen Vorausletzungen u. wenn dem Erwer¬
ber infolge des Todes des Erblassers ein Anspruch auf
Kriegswitwen- u. Waisengeld ziffteht.

c) Personen , die den Erblasser zu seinen Lebzeiten unentgelt¬
lich oder mit unzureichender Vergütung verpflegt haben.

ck) Vermögen, das von Abkömmlingen wieder an Ellern
znrückfällt, die es vorher geschenkt oder übergeben haben.

Minderjährige Abkömmlinge  erhalten
5 Proz . Ermäßigung für jedes Jahr , das bis zum vol¬
lendeten 21. Lebensjahr fehlt, wenn sie im ganzen nicht
mehr als 50 000 Vermögen haben.

Befreit  ist ferner der Hausrat bis zu 50000 bei
Steuerklasse I und II, bis zu 10 000 bei III—V

Dem ErbanfaU muß natürlich eine Besteuerung der Schen¬
kung unt -r Lebenden in gleichem Umfang gegenüber stehen.

Von der Schenkungssteuer sind nur bekreit Beträge unter
500 °̂ (. Die vorstehend unter s —c Genannten , Schenkungen
beweglicher Sachen unter 5000 an Personen der Steuer¬
klasse !!l—V. — Ausstattungen an Abkömmlinge zur Ein¬
richtung eines angemessenen Haushalts . Die Sieuerpfl cht
wird auch dadurch nicht ausgeschlossen, daß sie zur Belohnung
oder unter einer Auflage, gemacht oder in die Form einer
listigen Vertrags gekleidet wird.

Wert nach dem gemeinen Wert.
Bei Land nnd Forstwirtschaft oder Wohngebäuden gilt

der Ertragswert — das 25 fache des nachhaltigen Rein¬
ertrags . Wird aber der Grundbesitz innerhalb 10 Jahren
mindestens V« höher verkauft, so erfolgt Neuverantagung.

Jeder Sie verfall ist binnen 3 Monaten
dem Finanzamt anzuzeigen.  Fortsetzung folgt.

* Der . Lieder - u. Sängerkranz . Gestern Abend fand
in der „Traube " die diesjährige Generalversammlung statt.
Vorstand Präzeptor Wieland eröffnete dieselbe, bearüßte die
Erschienenen, besonders unfern Eyrenvorstand Oberamts¬
pfleger Rapp nnd richtete herzl. Worte des Dankes an Sänger
und Miiwtrkende für ihre Hingabe und Schaffensfreudigkeit
im vergangenen Jahr . Eingehenden Bericht über die Tätig¬
keit des Vorstandes und Ausschusses erstattete Schriftführer
Braun , dem der Vorstand für seine mühevolle Arbeit den
Dank aussprach. Hierauf verlas Kassier Weinstein den Kas¬
senbericht der einen erfreulichen Abschluß der Kasse aufwies.
Auch die Mitgliederzatzl ist im Jahr 1920 ganz erheblich ge¬
stiegen, es gehören dem Verein 173 passive und 71 aktive
Mitglieder an. Für die mustergültige Führung der Kaffe
wirs Kassier Weinstein vom Vorstand bester Dank gesagt.
Nun wurde zu den Wahlen übergegangen. Einstimmig
wurde Vorstand, Vizevorstand, Kassier und Schriftlührer so¬
wie der bisherige Ausschuß wieder gewählt, ein glänzender
Beweis dafür, welch großes Vertrauen in die bewährte Lei¬
tung seitens der Sänger gesetzt wird. Hiefür dankre Präzeptor
Wieland und forderte sowohl den Ausschuß als auch die
Mitglieder auf zu gedeihlicher Zusammenarbeit . Eine längere
Aussprache schließt sich sodann an über einige von Mi gliedern
gegebene Anregungen delL. Beschaffung eines einheitlichen
Vereinszeichens und über dis Drucklegung der Statuten . Man
einlgte sich dahin, wegen der unsicheren Geschäftslage mit
betdem zuzuwarten . Es wurde noch über die etwaige Be¬
teiligung an dem am 9. und 10 Juli in Tuttlingen statt-
fiudenden Gausängerf .st abgestirnnn. Wegen der hohen Kosten
war einstimmige Ablehnung, da'ür wurde beschlossen, an dem
30 jährigen Vereinsjubiläum des Nackbarvereius Wildberg am
12. Juni sich zu beteiligen. Mit dem Wunsche, daß daS
rege Interesse , das z. Zt . unter den M tgliedern herrscht,
anck fernerhin erhalten bleiben möge und so zum Blühen
und Gedeihen des Vereins b.itragen , schloß der Vorstand die
zahlreich besuchte Veisammlnng.

j r Holzverkehr nach Frankreich. Die Visierung der Betrtebs-
u»d Beikeh'sonhältn sie eimözt'chl. vae Vertun derW irerabfertl«
gung von Ho zladungen noch Frm kreichms den Siattoiien Apeen-
weier. Offenburg und Fretdurg mit sofortiger Wiikunq au'zuheben.
Bon der Beigabe von Zollpapieren dann bei der Abfertigung im
deutschen Verkehr abgesehen werden. Fllr die Elationen Kehl»
Breisach und Neuenburg, sowie Riegel und Miillheim bleibt das
Verbot der Weiterabsertlgungvon tzolzladungen nach Frankreich
bestehen.

r Die Lage im Schuhgewerbe . Die Lage im Schuhge¬
werbe hat sich, wie aus Pirmasens berichtet wird, im ver¬
gangenen Monat eiwaS gebessert. Stillungen von Betrieben
sind nicht mehr bekannt geworden. Mit der Herstellnng far¬
biger Schuhe ist man zurzeit beschäftigt. Damit hat dos Früh-
jahrsgeschäft, das sich bis jetzt in bescheidenen Grenzen hält,
eingesetzt. An der Schuhbörse, die vor einigen Wochen in
Pirmasens gegründet wurde und viel besucht wird, waren
besonders schwarze und farbige Damenhalbschuhe und Kinder¬
stiefel gesucht, Herren- und Damenstiefel aus Rindbox weni¬
ger begehrt. Schwarze Damenboxschaftsstiefel konnten fast
gar nicht umgesrtzt werden.

* Das Kino des platten Landes. Unter dem Namen. Wände»
Lichtspiele des Deutschen Kriegerbunds" (BerlinW. SO, Geisbergstr.
2) hat der rund 200»0 Vereine mit über K/, Millionen Mitgliedern
umfassende Deutsche Kriegerbunde n« O ganisation geschossen, die r,
ermöglicht, die besonders aus dem Lande verbreiteten Vereine und da¬
mit die Landbesölk-rung übrrhaupt mit guten Kinodarbirtungen zu
versorgen. Durch die Einrichtung der Wänderlichispiele soll versucht
werden, den insbesondere aus dem platten Lande vorbereiteten Kino¬
schund durch Portührung guter Uilterhaltungsfi>me und belehrender
Kulturfilme zu ersetzen. Fllme, dl« ge-ignet find, den Sinn fllr Naim»
schönhesi und die Liebe zur eigenen Scholle zu stärken und dadrt eine
gesunde Art von Zerstreuung und Unterhaltungzu fördern, sollen
dazu ausersrhn werden. Dle Wander-Lichlspiele stellen den Vereinen
ihre Einrichtungen zum Selbstkostenpreis zur Verfügung, so daß es
auch dem kleinsten Verein möglich sein wird, mit außerordemlichg«.
ringen Unkosten in regelmäßiger Wiederkehr eigene erstklassige Ailm-
Dorfük'U"gen zu geben.

* Reiseverkehr 1921. Auf Anregung des sichen Landwlrt-
schastsmnnsteriums wird Anfang März io Heidelbergd.r Stuttgart.



«in« Konferenz de: süddeutschn Staaten staüfinden, um für den Reis«,
verkehr>921 mögliche einhrittich oorzugehen. Er sollen nach Mög¬
lichkeit alle bisherigen Hemmungen, wie Begrenzung der Aufenthalts¬
dauer und der Betienzavl, fallen aelassen werd n.

* Kriegeroereineund Reichsnotopfer. Das Finanzamt Stutt¬
gart (Stadt) hat den Wiitt embergischenK iege bund aus E-suchen
von der Abgabe zum Retchsnotopser aus Grund tz 5 Zffer 10 des
Reichsnotopsergesetzes vom3 . 12. ISIS befreit. Auch zahlreiche dem
Württrmbergischrn Krlege' bunde angeschtossinr Vereine sind auf An¬
trag von den verschiedenen Finanzömtern Württembergs befreit worden.

* Kein Kilometerheft. Dem Kilometrrhest, das wir noch in
angenrhmecE-tonerung Huben, wurde im Hauptausschuß des Reichs¬
tags kein gutes Hesi gewidmet. Nach einem ausführlichen Referat
des Staatssekretärs Sueter über die finanzielle Lage der Eisenbahnen
und über die Tariferhöhungen regte der badische Zentrumsabgeordnete
Erfing die Wiedereinführung drs Kilometerheftes an. Daraus er¬
widerte Stieler: die Einsührung von Kilometerheften müsse die Ver¬
waltung ablehnen; man have damit keine gutenE-sahrungm gemacht;
und gerade die badischen Eisenbahnen seien froh gewesen, das Kilo-
meteihefr endlich beset'i rn zu können.

' Sinken der Tabakpreise. Die ersten Verkäufe von Tabak
der jüngsten Ernte wurden tn Sobernheim(Kr. Kreuznach) vollzogen
Für den Zentner hat man 400  gezahlt (im Voijahr 1200^ l).

AuS dem übrige» Württemberg.
r Todesfall . Stuttgart, 3. März. Der langjährige Feld¬

probst der würlt . Armee, Prälat v. Blum . ist un Alter von
78 Jahren hier gestorben. 1882 wurde er Garnisonspfarrer
in Ludwigsburg , 1898 kam er nach Stuttgart , wo er 2 Jahre
später zum Feldprobst ernannt wurde. 1908 erhielt er den
Titel Piälat.

r Neuer Angestelltentarif. Stuttgart, 3. März. Zwischen
der Vereinigung wüctt. Arbeitgeberverbände und der großen
Tarifkommisston der Angcstelllenverbände wurden folgende
Vereinbarungen getroffen: 1. Die bisherigen Teuerungszu¬
lagen werden erhöht für ledige Angestellte auf 160 bezw.
170°/» und für verheiratete männliche Angestellte auf I85"/o
der Grundgehälter . L-tzteren sinh gleichgestellt verwitwete
Angistellte beiderlei Geschlechts, die einen eigenen Haushalt
führen. 2. Durch die Neuregelung müssen sich die Bezüge
eines jeden Angestellten um mindestens 15°/» des Grundge¬
halts erhöhen. 3 Fortlaufende Zulagen , die nach dem 1. Nav.
1920 gegeben woraen sind, können auf die neue Teuerungs
zutage angerechnet werden. 4 Die neue Zulage wird für die
Monate Febiuar , März und April gewährt. Ueber die Wei
lergewährung wird später verhandelt.

r Die teuren Bücher . Stuttgart , 3 März . Als im Kriege
erst langsamer, dann schneller die AufwärlSbewegung aller
Preise ein setzte, war es der Buchhandel, der zunächst zurück-
hielt. Noch dis in den Hnbst 1917 galten allgemein die

Friedenspreise zu einer Zeit, da alle anderen Waren schon
mit starken Zus : lägen arbeiteten. Wohl führten die Verle
ger im Herbst 1917 auch Teuerungszuschläge ein, aber in
mäßigen Grenzen. Trotz dieses Zuschlags von 10°/o machte
der Buchhandel glänzende Geschäfte, selbst die ältesten Laden¬
hüter fanden Absatz. Das Kaufbedürfnis der Kriegsgewinn¬
ler war so stark, daß es kaum befriedigt werden konnte. Eine
neue Buchindustrte. die der sog. Luxusausgaben , für neue
Reiche kam auf. Im Jahre 1918 aber erlag auch der Buch¬
handel der Preiswelle . Die Preise für schöne Bücher wur¬
den so hoch hinaufgesetzt, daß sie selbst ein Schieber nicht mehr
anlegen konnte. Aber das Ausland kaufte, da es bei der
schlechten Valuta die Bücher in Deutschland nahezu geschenkt
bekam. Vor dem Krieg kostetez. B. die große Goethe Aus¬
gabe des Cotta ' schen Verlags in Halblederbänden in Deutsch¬
land etwa 180 In der Schweiz waren dafür etwa 220
Franken zu bezahlen. Heute kostet diese Friedensausgave
beim Antiquar vielleicht 2200 und mehr. Es weiden
nicht viele in Deutschland sein, die sie sich anschafftn können.
Am nachteiligsten ist für uns indes, daß wir wissenschaftliche
Bücher nicht mehr allgemein kaufen können. Aber das Aus¬
land kann es, begünstigt durch die Wechselkurse. Gelehrte
und freie Schriftsteller haben bei der Drucklegung neuer
Werke mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen. Wer küm¬
mert sich um die geistige Not, die vielfach noch ärger ist als
die materielle?

r Der Fortgang der Kanal -Finanzierung . Vom Neckar,
3. März . Die Besprechungen des Südwestdeutschen Kanal¬
oereins, die bisher mit den Regierungen, den Gemeinden,
Elektrizitäkswerken und der Industrie geführt wurden, wur¬
den gestern ergänzt durch eine eingehende Aussprache mit
den Vertretern aller Stuttgarter Banken. Wie zu erwarten,
kam in dieser Besprechung vor allen Dingen die wirtschaft¬
liche Seite des Kanalwerkes zur eingehenden Erörterung.
Sämtliche Banken Vertreter überzeugten sich dabei von der wirt¬
schaftlichen Berechtigung des ihnen vorgelegten Projekts und
haben sich entschlossen, ihr möglichstes für das Gelingen der
Finanzierung zu tun.

r Brrnnholzhuuger. Giengena.Br.. 3. März. Bei einer Hotz-
versteigerung im vena« barten bayrischen Hrrthausen wurden di- sog.
Bbkenroller nicht als Nutzholz, sondern fast durchweg ellr als Brenn-
Holz gekauft. Der Star Bukenroller. der mit I3t —>4» ausgerusen
waren, wurde säst durchweg um dle 3fache Toxs ersteigert.

r Pferdepreise. Waldsee, 3. März. Der Pferdemarkt war mit
230 Stück befahren. Der Handel ging, ähnlich wie an anderen
Ma ktorten. flau. Verkauft bezw. v rtaüscht wurden ca 60 Pferde.
N ch den Marktftunden wurden noch einige Verkäufe in den Gast-
stcllungen abgeschlossen. Dis Preise bewrglrn sich»wischen5»0Ü und
LtitOO Die Preislenkung wird ouy writerhln soribestrhen.

r Tödlich oerunglückt . Reichenbach a. F , 3. März.
Das 5jährige Töchterchen des Fabrikarbeiters R stürzte aus
dem Fenster der elterlichen Wohnung tu den am Hause vor-
bkiflicßenden Fabrikkanal. Es konnte nur noch als Lerche ge¬
borgen werden.

r Brand . Talheim OA, Tuttlingen, 3. März. Wohn-
und Oekonomiegebäude des Martin und Hans Leibring ist
in der Nacht abgebrannt . Das Feuer entstand in der Scheune.
Außer zwei Schweinen konnte alles Vieh gerettet werden und
auch von dem Mobiliar wurde das meiste in Sicherheit ge¬
bracht. Die Enlstehunpsursache «st unbekannt.

r Protestversammlun« der Bäcker. Tettnang. 3 März.
Eine von säst sämtlichen Bäckermeistern des Oberamts Tett¬
nang besuchte Versammlung in Meckenbeuren befaßte sich mit
der neuerdings geplanten Mehlpreis rhöhung von 6 ^ für
den Doppelzentner. Der Verlauf zeigte ein einmütiges Zu¬
sammenstehen aller Bäcker, den geplanten Ausschlag unter
keinen Umständen zu bezahlen.

rNochmals der aufgekliirteTotschlag.Geislingen,2 März.
Anfang Juni 1918 war der Leibjäger des Grafen von Rech¬
berg namens Heckmann auf dem Hohenstein bei der Kuchalb
bei Donzdorf OA. Geislingen erstochen aufgefunden worden.
Trotz aller Bemühungen der zuständigen Polizei - und Ge¬
richtsbehörden fand die Tat damals keine Aufklärung. Wohl
war eine ganze Reihe von Personen in den Verdacht der
Täterschaft gezogen worden, doch waren die Täter damals
nicht zu ermitteln. Nun führte das Ausfinden des Dienst¬
gewehres, mit dem der erstochene Leibjäger ausgerüstet war,
erneut zu Eihebungen und scksteßlich zur Aufklärung. Kinder
hatten im Wald iu der Nähe der Morvstelle das Gewehr gesunden.
Zur Zeit der Mordtat war auch der in dem benachbarten
Süßen wohnhafte Gipser Karl Schweizer in den Verdacht
der Täterschaft einbezogen. Einige Zeit nach dem Vorfall
verlegte er ohne ersichtlichen äußeren ' Grund seinen Wohnsitz
nach dem badischen Oberland , nach Wangen bei Markdorf.
Deshalb wurde er erneut als der Täter angesehen und in
polizeiliche Behandlung genommen, mit ihm auch sein Sohn
Karl . So gelang es, die Täterschaft Schweizers festzulegen.
Unter den Augen des damals 12 jährigen Sohnes hat der
Gipser Karl Schweizer den Leibjäger Heckmann im Walde
erstochen. Vater und Sohn Schweizer befinden sich jetzt im
AmlsgerichtSgesängnis in Ulm.

r Marbach, 28. Feb. Beim Bladukt ist ein junges Mädch-n von
Benningin in den Nekar gesprungen Dos Kalle Wasftr hat !km die
Selbstmordgedanken ausgeirieben Das Mädchen sctnb jämmerlich um
Hilfe, reNere sich aber selbst ans Land und lief eillosl noch Hause.

Mutmaßliches Wetter am Samstaq und Sonntag.
Zeitweilig bedickr, mit geringen Niederschlägen.

Ikren Oruelisueken-IZeciui'k
örisüillllsn mit k̂ii'MLaufcii'ULk, ssins Li-isfbogsn, ksellnungsn, ^cik'slZ-
kai'tsli, ksklams-pî pskis , Katalogs, k>aolltbi''isfs usw. listsi-t ĵinsn

Luckcll 'ucksl 'si H ^ LIi 8 Ur , Usgoia
kerasprecksr 2S.

Gesucht  werden  sofort
ea 10 Mann .
Steinbrecher, Sieln-am M

Maurer
von Joh . Völlrragel, Maurermeister

Baustelle Bieselsberg OA. Neuenbürg
1095 Bahnstation Unterrechenbach.

Ein Paar gutgewöhnte

Zugstiere
verkauft. 1091

Wer ? sagt die Geschäftsstelled. Bl

Seefisch-
Markt

Samstag morgen
von 8—12. 723

Rauchfische.
1Y88 Mindersbach.

Einen noch sehr gut erhal¬
tenen

SÄ

s

hat zu verkaufen 1088
Johannes Klenk.

Eine

Briefmarken
sammlung
z« klmsm Mt.

Nehme auch einzelne ältere
Maikeu.

Angebote unter 1043 an
den Gesellschafter.

Oberjettingen.
Unterzeichnetersetzt2 zwei¬

jährige, gut gewöhnte

Zugstiere
dem Verkauf aus . 1060

Ivlv Kouv. Fortenbacher.
KÄk. V. LLlL« . ÜSgOlil. ! »ittk,«Lrtr, MgtG.P.Mln

i KenWMer-
» In gioSer LuMM

emoHedlt

ss
VS

V6 . w . 2 -N88I' Z
A Suelilisnrllung . Z

Mindersbach.
Verkaufe am Samstag den

5. März mittags 1 Uhr

S
Mlter-
8W mit Läimm.
1077 Friedrich Köhler.

BlaueS und weißes

Pauspapier
auf Rollen

empfiehlt
G. w .Zaiser,Buchhdlg.

Nagold.

» »» »» »» »» »» » » » » »» »>^, », »» » » » »» » »» » >>»»»»»»»»MM»»»»»»

8 s! 1e«AM-,
Kitsrr- mul
HIsMImö-

tlloNii»SmM ii.Mdel, ktlmmMdel»,üoloiiiniimi,
Mil NMüotkiebMvkvii, verÄettdare

liüclnutlkiliiiulie,üslteielimmer- o. -lekener etc.eie.
empkieklt

AP ). Saise/',
»» » „ » » » »» » » » »» » »» »» »» » » »» «il»NN» »» » » » »»

SoMeMmische Partei.
Am Sonntag , den 6. März finden

Will.Peksmmlmjseii
statt in Fselshause«  im Gasth. z. Linde; nachm. 2 Uhr,

in Nagold « „ .. Traube „ V-5 „
Thema:

Die LlljiÄkmkMei»her deMenRe-M.
Referent : Herr Landtagsabg . Otto Steinmayer aus Stuttgart.

Hiez« wird jedermann sreundl. eingeladen.
1093 Freie Diskussion!

Soz. Partei Ortsgruppe NagM
Nagold . 977

Gemüse- u. Blumen-
Samen
(auf Keimkraft erprobt)

Saarbohnen. Steckzwiebel
Gladiolus , Dahlien -,

Begvntenknollen , sowie
Sellerie , Lauch, Rote Rüben
empf. kr . Sckuster.

Gemüses« !!
Steckzwiebeln

gut bewurzelte

MmiSbttksiMtt
hat abzugeben

Jakob Haizmann
1089 Haiterbach.
— Nagold . 1094

Verkaufe
folgende Gegenstände:

1 Kleiderschrauk
breit 1,20, hoch 1,901 Waschtzommou.

1 Mhangschranv,
1 Tisch.

Wer ? sagt die Geschäfts-
stelle des BlaiteS.

Die neue

für 1821
ist voirältg bei

G. W- Zaiser, Nagold

WldsrSM!
Samstag den S. März

abends Vr8 Uhr z. Krone
in Wenden

Sonntag den 8. März
mittags 2 Uhr z. Hirsch

in Altensteig
abends 8 Uhr z. Ochsen

in Nagold
findet je eine öffentliche
Waldarbeiter-
Versammlung

statt. Bericht über die Be¬
handlung der Waldarbeiter¬
sragen im Landtag,
k! Hiezu laden wir die gesam¬
ten Waldarbeiter dringend ein.
1083 Deutscher Land-
und Waldarbeiter-Derband.

Frühjahr
Sommer ^

zu rm. s-
de! 0 . Laiser, AasoILi
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